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Am 19. und 20. November 1999 fand im
Knochenmarktransplantationszentrum
am Universitätsklinikum Carl Gustav
Carus das 12. Dresdner hämatologisch-
onkologische Gespräch statt, das von der
Medizinischen Klinik und Poliklinik I in
Zusammenarbeit mit dem Tumorzen-
trum Dresden e.V. veranstaltet wurde.
In seiner Einführung stellte H. Günther
(Dresden) die Konzeption des Symposi-
ums vor. Seit 1991 widmet sich diese
Symposiumsreihe den anthropologi-
schen Grundlagen und psychosozialen
Problemen in der Onkologie. Erstmals
waren nun bei der Programmgestaltung
auch Vorträge zu den aktuellen diagnos-
tischen und therapeutischen Möglichkei-
ten selbst einbezogen worden. Jeweils
eine halbtägige Sitzung widmete sich
dem fortgeschrittenen Magenkarzinom
und dem niedrig malignen Non-Hodg-
kin-Lymphom.

Die anthropologischen Grundlagen und
die psychosoziale Dimension onkologi-
scher Krankheiten war gleichermaßen
ein traditioneller Schwerpunkt der Ver-
anstaltung. Diese Inhalte sind auch in
Zukunft von bleibender Aktualität, da
gerade bei weiter wachsenden diagnosti-
schen und therapeutischen Möglichkei-
ten die Behandlung von Krebskranken
nicht ausschließlich auf die naturwissen-
schaftliche Ebene objektiver somati-
scher Befunde reduziert werden darf.
Die Einmaligkeit jeder Patientenbiogra-
phie, die individuelle Bewertung von Le-
bensinhalten durch die Patienten, Pro-
bleme beruflicher Reintegration des ge-
heilten Patienten oder des Umgangs mit
Leid, Sterben und Tod sind nur durch
subjektbezogene Sichtweise zu erfassen.
Ebenso bedeutsam und zugleich aus ge-
sundheitsökonomischer und allokations-
ethischer Perspektive aktuell ist die Hal-
tung der Gesellschaft zu diesen Grund-
fragen des Lebens, was einen interdiszi-
plinären Diskurs mit Geisteswissen-
schaftlern wie Juristen, Philosophen,
Psychologen und Theologen, zugleich
auch mit Schwestern, anderen Helfern

Anthropologische Grundlagen 
und Kommunikation bei 
moderner Therapieplanung 

und den Patienten selbst erfordert und
der das Symposium im Verlauf wieder
besonders prägte. So bildete die enge
Verflechtung von modernen Therapie-
verfahren selbst mit ihrer Planung an-
hand anthropologischer Grundlagen und
Kommunikation den besonderen Akzent
der diesjährigen Veranstaltung.

K. Schackert (Dresden) gab einen
Überblick über „Prädiktive genetische
Untersuchungen – Möglichkeiten und
Probleme“, wobei schwerpunktmäßig
das Kolonkarzinom behandelt wurde. Er
beleuchtete dabei auch die Problematik,
dass vergleichbare klinische Befundkon-
stellationen von verschiedenen Schulen
unterschiedlich bewertet werden können
und zum Beispiel beim hereditären Ko-
lonkarzinom unterschiedliche chirurgi-
sche Empfehlungen gegeben werden.
In ihrem Vortrag „Chirurgische Mög-
lichkeiten in der Palliation fortge-
schrittener Magenkarzinome“ ging U.
Wehrmann (Dresden) anhand großer
eigener Erfahrungen auf die operativen
und endoskopischen Möglichkeiten ein
und betonte, dass im Sinne der Lebens-
qualität das jeweils am wenigsten belas-
tende Therapieverfahren zu wählen ist.
C. Haag (Dresden) gab einen Überblick
über „Systemische und lokale zytosta-
tische Therapie des fortgeschrittenen
Magenkarzinoms – Gesichertes und
Ausblick“. Die Vorträge zum Magen-
karzinom schlossen mit einem Beitrag
von B. Orth und K. Kunze (Kreischa)
zu rehabilitativen Behandlungskonzep-
ten und Erfahrungsberichten.

L. Hoffmann (Hamburg) stellte die
„Reorganisation aller Arbeitsprozesse
als Grundlage der Planung eines
Krankenhausneubaus“ vor und regte
zur Diskussion über betriebswirtschaftli-
che, logistische, aber auch medizinisch-
inhaltliche Probleme von stationären
Einrichtungen unter den aktuellen ge-
sundheitspolitischen Bedingungen an.
R. Ohlmer (Dresden) sprach über As-
pekte im Umgang mit Methoden ohne

nachgewiesene Wirksamkeit in der On-
kologie.

Zur Problematik der Kommunikation bei
der Therapieplanung gab V. Köllner
(Dresden) einen überzeugenden Einfüh-
rungsvortrag, in dem er die Bedeutung
eines einbeziehenden Gesprächsstils für
eine vertrauensvolle Arzt-Patient-Bezie-
hung hervorhob, aber auch auf dessen
Voraussetzungen – wie einer hinreichen-
den Zeitreserve etc. – einging.
K. Schückel (Dresden) stellte die Sor-
gen von Kindern onkologischer Patien-
ten in den Mittelpunkt ihres eindrucks-
vollen kasuistischen Beitrages.
Den Abschluss des ersten Tages bildeten
Vorträge von D. Meurer (Marburg)
und H. Pompey (Freiburg) zu juristi-
schen und theologischen Inhalten des
Umgangs mit Sterben und Tod. D. Meu-
rer sprach über „Rechtsprechung zu
Sterben und Tod – historische Ent-
wicklung und deutscher Status quo im
internationalen Vergleich“, wobei die
Richtlinien der Bundesärztekammer zur
ärztlichen Sterbebegleitung ebenso ein-
bezogen und interpretiert wurden wie
die erheblichen internationalen Unter-
schiede in der Rechtsprechung sogar be-
nachbarter Länder am Beispiel der akti-
ven Sterbehilfe und des Suizids in den
Niederlanden, in Österreich und in
Deutschland. H. Pompey referierte über
Patientenverfügungen und ging beson-
ders auf die Besonderheiten der von den
Kirchen gemeinsam herausgegebenen
christlichen Patientenverfügung ein.
Der zweite Tag wurde eröffnet mit
einem Beitrag von J. Tabaczek (Dres-
den), der aus eigenem Erleben über die
große Bedeutung der Selbsthilfegruppen
für die Betroffenen sprach. Anschließend
gab M. Ziegenfuß (Dresden) einen
Überblick über die Entwicklung der
Hospizarbeit im Freistaat Sachsen, und
B. Schubert (Dresden) stellte das im
Bau befindliche Clara-Wolff-Haus mit
der Palliativstation vor und schloss mit
eindrucksvollen, zu Meditation anregen-
den optischen Impressionen.
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Der Nachmittag war der Diagnostik und
Therapie niedrig maligner Non-Hodg-
kin-Lymphome gewidmet. Zunächst
sprach C. Thiede (Dresden) über „Mo-
lekularbiologische Diagnostik und
Therapiekonzepte beim niedrig malig-
nen Non-Hodgkin-Lymphom am Bei-
spiel des MALT-Lymphoms des Ma-
gens”. U. Keßler (Dresden) konzen-
trierte sich auf die chirurgische Therapie
des MALT-Lymphoms, und A. Lesche
und H. Neumann (Dresden) gaben
einen Überblick über strahlentherapeuti-
sche Optionen beim niedrig malignen
Non-Hodgkin-Lymphom.
Eine aktuelle Synopse zu „Stand und
Perspektiven in der Therapie niedrig
maligner Non-Hodgkin-Lymphome“
trug A. Neubauer (Marburg) vor, wo-
bei der Beitrag vom Vergleich der Klas-
sifikationen ausgehend die aktuellen Op-

tionen bei den einzelnen Entitäten aus-
gewogen beleuchtete; intensivere thera-
peutische Methoden setzen sich derzeit
mit anthracyclinhaltigen Protokollen
beim follikulären NHL und mit Hoch-
dosistherapie beim primär mediastinalen
B-Zell-NHL mit seiner eher ungünstigen
Prognose durch.

M. Gramatzki (Erlangen) sprach zu
„Stellenwert des CD 20 – Antikörpers
in der Therapie niedrig maligner Non-
Hodgkin-Lymphome“, und M. Born-
häuser (Dresden) informierte über neu-
este therapeutische Ansätze in seinem
Vortrag „Metakine Transplantations-
verfahren beim niedrig-malignen Non-
Hodgkin-Lymphom unter besonderer
Berücksichtigung der chronischen
lymphatischen Leukämie“.
Eine ausführliche Diskussion zeigte das

rege Interesse an den detailliert-thera-
peutischen Themen und gleichermaßen
an den anthropologischen Grundlagen
und den juristischen wie psychosozialen
Problemen.

Besonderer Dank gilt wiederum den
Referenten für das Engagement und der
pharmazeutischen Industrie für die groß-
zügige Unterstützung der Veranstaltung.
Das 13. Dresdner hämatologisch-
onkologische Gespräch ist für den 24.
und 25. 11. 2000 vorgesehen.

Korrespondenzanschrift:
Dr. Heinrich Günther und 

Prof. Dr. Gerhard Ehninger
Medizinische Klinik und Poliklinik I

des Universitätsklinikums Carl Gustav Carus
der Technischen Universität Dresden

Fetscherstraße 74
01307 Dresden

in Kooperation mit dem Institut für
Medizinische Informatik und
Biometrie, Medizinische Fakultät
der Technischen Universität Dresden

Termin: 11. – 12. Mai 2000 in Dresden
Ort: Sächsische Landesärztekammer

Thema: Teamwork und Partnerschaft
Patient Care 2000
Computer im Team
Integrierte Versorgung
Diagnosis Related Groups
Nursing Informatics

Telemedizin in Sachsen:
Eine Region vernetzt sich

Leitung:
Prof. Dr. med. Hildebrand Kunath

Anmeldung/Auskunft:
Institut für Medizinische Informatik 
und Biometrie
Fetscherstraße 74, 01307 Dresden
Telefon: (03 51) 3 17 71 33
Internet: www.imib.med.tu-dresden.de

24. Jahrestagung der Association 
pour la Promotion de 
l’Informatique de Santé (APIS) 

Das dritte Semestertreffen des Immatri-
kulationsjahrganges Medizin/Zahnmedi-
zin Leipzig 1968 findet vom 12. bis 14.
Mai 2000 im Panorama-Ringhotel in
Oberwiesenthal/Erzgebirge statt.

Teilnahmeinteressierte 
melden sich bitte bei:

Dr. Michael Burgkhardt
Gletschersteinstraße 34
04299 Leipzig
Tel. 0341/8 61 68 68
Fax 0341/8 72 03 78

3. Semestertreffen
Immatrikulationsjahrgang 
Leipzig 1968


